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Zusammenfassung 

Während die Entlassungen der jüdischen Hochschullehrer und der wenigen jüdischen Hochschullehrerin-

nen aus den Universitäten bereits im April 1933 begannen und 1935 mit einer zweiten Entlassungswelle 

abgeschlossen wurden, kümmerte sich das Reichsministerium für Wissenschaft, Erziehung und Volksbil-

dung unter Minister Bernhard Rust um die Vertreibung der jüdischen Mitglieder der Wissenschaftsaka-

demien erst später. Nach der „Reichskristallnacht“ erging noch im November 1938 die Anweisung an die 

Akademien, ihre jüdischen Mitglieder aller Kategorien auszuschließen. Die Leopoldina stand aufgrund 

ihres Sonderstatus als nichtstaatliche Akademie nicht im Blickpunkt des Ministeriums. Während die an-

deren Akademien gezwungen wurden, mit Fragebögen jüdische und „jüdisch versippte“ Mitglieder he-

rauszufinden und anschließend zum Austritt zu bewegen oder auszuschließen, erhielt die Leopoldina sol-

che offiziellen Anweisungen nicht. Der Leopoldina-Präsident Emil Abderhalden erfuhr aber von der 

Anweisung an die anderen Akademien, und das Präsidium beschloss, die jüdischen Mitglieder still-

schweigend auszuschließen. Die meisten der sehr zahlreichen jüdischen Leopoldina-Mitglieder wurden in 

den Matrikelbüchern der Akademie mit Bleistift gestrichen; ohne sie zu benachrichtigen. Nach 1938 wur-

den weitere Mitglieder gestrichen, entweder als „Nichtarier“, weil sie sich öffentlich gegen Deutschland 

ausgesprochen hatten oder weil sie vom Volksgerichtshof verurteilt waren. Aber bereits im Mai 1945 

wurde ein neues internes Mitgliederverzeichnis geschrieben, in das die jüdischen Mitglieder wieder ein-

gefügt wurden. 
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(im Druck; zur Veröff. angenommen 25. Sept. 2014) 
Zusammenfassung 

Emil Abderhalden schrieb am 7. Dezember 1938 als Präsident der Deutschen Akademie der Naturfor-

scher Leopoldina ohne vorherige Aufforderung eine Meldung an Gauleiter und Minister, dass der „Aka-

demie nur Persönlichkeiten angehören, die keine Juden sind“ und ihr Mitgliederbestand „schon seit eini-

ger Zeit“ im Einklang mit den Erfordernissen der Zeit stehe. Diese Schutzbehauptungen stellen sich bei 

quellengestützter Prüfung als wissentlich falsch heraus und sind damit wohl die einzigen nachweisbaren 

Lügen von Abderhalden, wenn auch sehr ehrenwerte, weil die nationalsozialistische Obrigkeit damit kei-

ne Handhabe mehr hatte, diesbezüglich in die Angelegenheiten der Leopoldina einzugreifen. Mit dem 

Brief sollte der Eindruck erweckt werden, die Leopoldina hätte immer schon im vorauseilenden Gehor-

sam gehandelt, was in Wirklichkeit nicht der Fall war. 

 


